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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


London, 28, April. In der heutigen Oberhausſitzung 
brachte in vierſtündiger Rede Whiteſide die Kars-Angelegen⸗ 
heit vor, worin er Stratford, Panmure und Clarendon bes 
ſchuldigt. Der Attorney⸗General antwortete. Palmerſton und 
Clarendon deponirten die Friedenstraktate. Beifall. Montag 
deſſen Discuſſion. Palmerſton's Meeting, die Vereinigung 
der Liberalen bezweckend, hatte ein erwünſchtes Nejultat. 

Paris, 28. April. Heute Sitzung des Senats und der 
Legislativen, um den Friedens⸗Vertrag zu kommuniziren. 

Wien, 28. April. Die „Mailänder amtliche Zeitung“ 
theilt in einem Korreſpondenzartikel mit, daß der ſardiniſche 
Juſtiz⸗Miniſter ein Preßgeſetz vorbereite, welches für Zeitun⸗ 
gen Kautionspflichtigkeit feſtſtellt und außerdem beſtimmt, 
daß nach fünfmaliger Verurtheilung deren Unterdrückung 
eintreten folle, Daſſelbe Blatt meldet ferner, daß der Erz⸗ 
biſchof Franzoni muthmaßlich zum Kardinal ernannt und 
ſodann nach Turin zurückkehren werde. 

Königsberg, 28. April. Hier eingetroffene Nachrich⸗ 
ten aus Petersburg melden, daß ein kaiſerliches Dekret 
die Auflöſung des Reichswehr verfügt. Durch daſſelbe wer⸗ 
den 332 Drufchiuen, 6 Koſaken⸗Regimenter und die im Fe⸗ 
bruar d. J. im Gouvernement Kaſan konſkribirte tartariſche 
Reiterei, zuſammen 350,000 Mann des erſten und zweiten 
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Berlin, 28. April. ([Amtliches.] Se. Majeflät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Superintendenten und Oberpfarrer 
Petzold zu Muskau im Kreiſe Rothenburg, den rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie dem Oberſchulzen und Hofbeſi⸗ 
ter Adolph Mix zu Markushof im Kreiſe Marienburg, das allge: 
meine Ehrenzeichen zu verleihen; den Kreisrichter Gehrken in Geſecke 
zum Kreisgerichts⸗Rath; und den bisherigen Staatsanwalt⸗Gehilfen, 
Gerichts⸗Aſſeſſor v. Wolff in Frankfurt a. d. O. zum Staatsanwalt 
bei dem Kreis⸗ und Schwurgerichte in Landsberg a. d. W. zu ernen⸗ 
nen; ſo wie dem Rechtsanwalt und Notar v. Schenck zu Meſchede 


RRR 5 F 


A 


Expedition: Herrenſtraße n 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


den Charakter als Juſtizratb; und dem Kreisgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗ 
Rendanten Nahmer zu Arnsberg den Charakter als Rechnungsrath 
zu verleihen. 2 5 

Ihre königl. Hoheit die Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz 
iſt von Neu⸗Strelitz hier eingetroffen. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt gerubt, dem Komman⸗ 
deur der 7. Divifion, General⸗Lieutenant Prinzen Auguſt von Würt⸗ 
temberg koͤnigl. Hoheit die Erlaubniß zur Anlegung des von des Koͤ⸗ 
nigs von Hannover Majeſtät ihm verliehenen St. Georg⸗Ordens zu 
ertheilen. 

Dem Lehrer der franzöſiſchen Sprache und Literatur Charles de la 
Harpe zu Berlin iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

[Lotterie] Die Ziehung der Atem Klaſſe 113 ter königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie wird den 5. Mal d. J., Morgens 7 Uhr, im Ziehungsſaale 
des Lotteriehauſes ihren Anfang nehmen. (Pr. St.⸗Anz.) 

[Der Grunerſche Antrag.] Ueben den ſchon vor längerer Zeit 
vom Herrn v. Gruner dem Hauſe der Abgeordneten vorgelegten An⸗ 
trag wegen Abhilfe der Beſchwerden über den Druck des 
ruſſiſchen Prohibitivſyſtems und der ruſſiſchen Grenzſperre liegt 
jetzt der von Herrn Wagener Neuſtettin) erſtattete Kommiſſtonsbe— 
richt vor. Wir entnehmen demſelben folgendes: 

Man war in dem Schooße der Kommiſſion darüber einverſtanden, daß 
es vor Allem darauf ankomme, die vertragsmäßigen Stipulationen, die that⸗ 
ſͤͤchlichen Zuftände und das Verhältniß beider zu einander feſtzuſtellen, dem⸗ 
nächft aber zu prüfen, ob etwa Mehreres ſeitens der königlichen Staats. 
Regierung hätte geſchehen können und ob insbeſondere der vorliegende Antrag 
vielleicht geeignet fein dürfte, die obwaltenden Berhältniſſe einer raſcheren 
und gedeihlicheren Entwickelung entgegeuzuführen. Der Kommiſſions⸗Be⸗ 
richt gelangt in ſeiner Unterfuchung der thatfächlichen Verhältniſſe 
zu dem Ausſpruch, daß dieſelben „den Handels⸗ und gewerblichen In⸗ 
tereſſen Preußens in hohem Grade nachtheilig ſeien und, ſoweit es 
ſich um den Verkehr der altpolniſchen Landestheile Preußens und Ruß⸗ 
lands handelt, mit den Beſtimmungen des wiener Vertrags nicht im Ein⸗ 
klange ſtehen. Auch möge nicht bezweifelt werden, daß die öffentliche Anre⸗ 
gung und Beleuchtung der That⸗ und Rechtsfragen aufklärend und anregend 
wirken kann. Dagegen ſei nicht zu verkennen, daß eine Regulirung der ge⸗ 
genſeitigen Handels⸗Beziehungen lediglich auf Grundlage des wiener Vertra⸗ 

es, alſo lediglich in der Beſchraͤnkung auf die beiderfeitigen altpolniſchen 
andeötheile, keinesweges dazu geeignet fein würde, die Intereſſen, welche 
Preußen bei ſeinem Verkehr mit Rußland wahrzunehmen hat, in befriedi⸗ 


ender Weiſe ſicher zu ſtellen. Eine befriedigende Ordnung der beiderſeiti⸗ 
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dem er den Verkehr beid faaten im ( zanzen 
are politifchen nr Hg einzelner Landestheile ins Auge 
hätigkeit der preußiſchen Regierung müſſe daher eine höhere und weitere 
Aufgabe geſtellt werden, als die Ausführung des Vertrages von 1815 und 
es ſei damit die Frage überhaupt auf ein anderes Gebiet gerückt, auf das 
Gebiet allgemeiner Negotiationen, auf dem Preußen ein beſonderes vertrags⸗ 
wilt echt bis dahin nicht zur Seite ſtehe. . l 
us der „gegenwärtigen Lage der Verhältniſſe“ ei en Druck auf 
das preußiſche oder gar auf das ruſſiſche Gouvernement hernehmen zu 
wollen, „dürfte — wie der Bericht ſchließlich ſagt — beſonders heute nach 
eſchloſſenem Frieden mehr als ein Anachronismus, es dürfte ein politiſcher 
ale fein, wie denn auch ein Mißtrauens⸗Votum gegen das preußiſche 
ouvernement von den Herren Antragſtellern in keiner Weiſe beabſichtigt 
iſt.“ Die Kommiſſion ſchlägt daher dem Hauſe folgende Reſolution 
vor: „das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: das Haus der Abgeord⸗ 
neten vertrauet der Staatsregierung, daß ſie fortgeſetzt kräftig bemüht fein 
werde, die im Intereſſe des Landes ſo dringend wünſchenswerthen Erleich⸗ 
terungen des Handelsverkehrs mit Rußland herbeizuführen.“ 

— Herr v. Gruner hat gegenüber dem Kommiſſtonsbeſchluß, 
welcher den gegenwärtigen Zeitpunkt als ungeeignet bezeichnet, um Ruß⸗ 
land zur Annahme eines andern handelspolitiſchen Syſtems gegen 
Preußen zu drängen, in einer beſonderen, dem Kommiſſionsprotokoll 
annektirten Denkſchrift dargethan, daß gerade jetzt die Annahme des 
von ihm eingebrachten Antrages ſich empfehle. Er führt an: In 
Folge des Krieges und der damit verknüpften Seeſperre habe der ruf: 
ſiſche Handel mit der Provinz Preußen und namentlich der Erport- 
handel, weil er den Landweg aufluhen mußte, während der beiden 
letzten Jahre einen ganz ungewöhnlichen Auſſchwung genommen. Um ſo 
peinlicher werde vorausſichtlich die Rückkehr der früheren Verhältniſſe 
gefühlt werden. Andererſeits liege die Hoffnung nahe, es werde die 
ruſſiſche Regierung durch die Erfahrungen der letzten Jahre zu der 
Ueberzeugung gebracht worden fein, daß das bisherige Abſperrungsſo⸗ 
ſtem in dieſer ſeiner Strenge weder heilſam noch länger haltbar ſei. 

[Der Raubmord.] Eine Bekanntmachung des konigl. Polizei⸗ 
Präſidiums meldete am Sonnabend an den Anſchlagſäulen, daß der 
größte Theil des bei dem Raubmorde im Hauſe des Geheimen 
Bauraths Anders geſtohlenen Gutes in Folge der Geſtändniſſe 
einer der verhafteten Perſonen bereits wieder herbeigeſchafft fei. Wir 
entnehmen einem am Sonnabend Nachmittag erſchienenen Extrablatt 
der Gerichtszeitung über die Entdeckung folgende Details: Der Ber: 
dacht der Thäterſchaft war gleich nach der Entdeckung der That auf 
den vielbeſtraften Schneidergeſellen Kage und deſſen nächſte Umgebung 
gefallen, und deshalb Kage, deſſen Ehefrau, der Tiſchlergeſelle Pfaff, 
ein ebenfalls vielbeftraftes Subjekt, und die Aufwärterin des Geheimen 
Bauraths Anders, welche beide mit Kage eng verbunden waren, ver: 
haftet worden; es waren aber alle Bemühungen, Geſtändniſſe von die⸗ 
ſen Perſonen zu erlangen, oder vielmehr Beweiſe gegen ſie zu ermit⸗ 
teln, vergeblich geweſen. — Wie dies ſtets geſchieht, war den Verhaf⸗ 
teten vor der Obduktion die ſtark in Verweſung übergegangene Leiche 
der Bunge zur Recognition vorgezeigt worden, aber auch dieſer ſonſt 
ſehr ergreifende Moment hatte keine Wirkung auf die Männer hervor⸗ 
gerufen. Dagegen hatten ſich die Frauen ängſtlich und zitternd be: 
nommen, und dies führte zu 0 4 
eindringliches Verhör anzuſtellen, wobei es denn auch endlich 
gegen Mitternacht gelang, die verehelichte Kage zu einem um⸗ 
faſſenden Geſtändniß zu bringen. Dies ſoll dahin ges 
ben, daß der von der Aufwärterin in Vorſchlag gebrachte Einbruch 
am letzten Sonntag Vormittag von Kage und Pfaff verübt worden 
iſt, und daß die verehelichte Kage dabei Wache gehalten hat. Noch 


auf die frü- 
faßte. Der treffen 


dem Verſuch, mit dieſen beiden ein fert 


vor beendetem Geſchaͤft iſt die unverehelichte Bunge zur unerwarteten 
Zeit zurückgekehrt, die Männer haben nicht mehr den ihnen zur Flucht 
gegebenen Zeichen folgen können, und nun, da ihre Entdeckung durch 
ihre Bekanntſchaft mit der Bunge ſicher war, es vorgezogen, dieſelbe 
zu tödten. Kage ſoll der eigentliche Mörder geweſen ſein und Pfaff 
nur dem Morde zugeſehen haben, ohne mit Hand anzulegen. Was 
die Männer in der Wohnung gemacht haben, darüber will die Kage 
übrigens aus eigener Wiſſenſchaft keine Auskunft geben können, da fie 
die Wohnung des Geh. Raths Anders gar nicht betreten haben will. 
— Auch beſtreitet ſie lebhaft, daß man den Mord vorher verabredet 
oder auch nur daran gedacht habe, denſelben verüben zu wollen, und 
behauptet, daß es ſich allein um einen gewaltſamen Diebſtahl gehan⸗ 
delt habe. Nach Verübung des Mordes und Diebſtahls haben die 
beiden Frauen das von den Männern ihnen zugeführte geſtohlene Gut 
beim Eintritt der Dunkelheit auf dem Dreifaltigkeitskirchhofe in der 
Haſenheide verborgen. — Die verehelichte Kage erbot ſich ſofort, dies 
Gut nachzuweiſen, es wurden mitten in der Nacht Wagen her⸗ 
beigeholt, die geſtändige, jetzt ganz zerknirſchte Kage vom Direktor 
Stieber an Ort und Stelle gebracht und dort nach langem Suchen 
der größte Theil des geſtohlenen Gutes vorgefunden, fo daß feder 
Zweifel an der Wahrheit des Geſtändniſſes beſeitigt iſt. Sonnabend 
Vormittag haben die weitern polizeilichen Verhöre mit den Mördern 
ſtattgefunden und iſt es den energiſchen Bemühungen der Polizei⸗ 
Beamten gelungen, fernere wichtige Geſtändniſſe herbeizuführen. Na⸗ 
mentlich hat Kage heute Mittag eingeſtanden, daß er die 
unverehelichte Bunge ermordet hat, um das geſtohlene Gut 
zu ſichern und ſich und feinen Genoſſen vor der ſonſt ſichern Ent⸗ 
deckung zu ſchützen. Nachmittags um 4 Uhr hatten die gerichtlichen 
Verhöre der Verhafteten begonnen. 
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(Beim Schluſſe dieſes Berichtes dauert — 5 Uhr Nachmittags — die 


Debatte fort.) 

Am Miniſtertiſche: v. Weſtphalen, Simons, v. Manteuffel II. und zwei 
ar er 

165. Sig ung des Hauſes der Abgeordneten.] 
— Gefhäftlihe Bemerkungen. — Tagesordnung: 1. Bericht über den 
Staatshaushalts⸗Etat, betreffend das landwirthſchaftliche 
Miniſterium. (Beim Beginn der Diskuſſion ſind 119 Abgeordnete an⸗ 
weſend, während 177 wu eſchlußfähigkeit nothwendig find, Dieſe unbe⸗ 
dingte Beſchlußunfäahigkeit dauert geraume Zeit nach Eröfnung der Debatte an.) 

Abg. v. Bentkowski beſchwert ſich, ſo weit es, ſeines gebrochenen 
Deutſch wegen, verſtändlich, daß die polniſchen landwirthſchaftlichen Vereine, 
in Bezug auf Unterſtützungen ꝛc., gegen die übrigen deutſchen zurückge⸗ 
etzt würden. 
a Manteuffel IT. erklärt, davon erſt durch dieſen Vortrag Nachricht 
zu erhalten. Die betreffenden Vereine ſtünden in ſehr loſer Verbindung mit 
dem landwirthſchaftlichen Miniſterium, überdies beſtehe in der Provinz Po⸗ 
fen noch kein Provinzial⸗Verein, der Oberprſident ſei daher für alle Vereine 
die Centralſtelle und hingen von dieſem auch die Unterſtützungen ab. Wenn 
aber ſolche einem Vereine verweigert werde, der nebenbei politiſche Zwecke 
verfolge, ſo finde er das ganz in der Ordnung. 

Lawrentz verſichert, daß den Polen in ihren landwirthſchaftlichen Be⸗ 
ſtrebungen der möglichſte Vorſchub durch die Vereine geleiſtet werde. 

Herzberg tadelt es, daß v. B. Vorfälle als beftimmt wahr und erwie⸗ 
ſen dargeſtellt habe, während eine regelrechte Unterſuchung darüber noch nicht 
ſtattgefunden habe. Die Perfönlichkeit, um die es ſich handele, fei in der 
Zeit des letzten Putſches ſo viel genannt worden, daß man es der Regierung 
nicht verübeln könne, wenn man ihr nicht mit allzugroßem Vertrauen ente 
gegentäme. Als Beiſpiel eines blühenden, unterſtützten 
adelnauer, in welchem Polen und Deutſche einträchtig 
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eine Reihe felbftftändiger Fonds ein. Er werde übrigens bemüht fein, den] Händen befinden, und daß 
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Etat zweckentſprechender und hier und da einfacher einzurichten. 
Oſterrath monirt die Poſition wegen Verwendung der katholiſchen 
Fonds. — Die Poſition wegen der Ritter⸗Akademie zu Brandenburg giebt 
zur Diskuſſion Anlaß. Die Kommiſſion beantragt den verlangten Zuſchn 
von 5400 Thlr. zu bewilligen, die zu ihrer Wiederherſtellung nothwendig, 
jedoch daran die Bedingung zu knüpfen, daß der außer dieſer Summe erfor⸗ 
derliche Zuſchuß dauernd in rechtsverbindlicher Form ſicher geſtellt ſei. Re⸗ 
ferent, Abg. v. Schrötter, ſchlägt die unbedingte Bewilligung vor, die 
auch angenommen wird, nachdem der Kommiſſionsantrag mit 101 gegen 99 


Stimmen les mußte gezahlt werden) abgelehnt worden. — 
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Zu Titel 8, betreffend das Elementar⸗Unterrichtsweſen, weiſt Abg. Har⸗ 
kort auf die gedrückte Lage der Elementarlehrer hin und führt an, daß in 
Berlin ein Lehrer Hungers geſtorben ſei. 

Kultusminiſter: Seit Mitte 1852 bis jetzt find nahe an 200,000 Thlr. 
1 Verbeſſerung der Lage der Elementarlehrer verwendet worden. Es reicht 

es nicht hin, aber ich Raue mich des Reſultates und hoffe auf ein Mehreres. 
abe. Fleck: Wenn Lehrer in Berlin verhungert find, fo können dies nur 
* hrer geweſen ſein. Die Kommunallehrer könnten gewiß nicht klagen. 
ie Leiden der Privatlehrer könne man nicht der Gemeinde zur Laſt legen 

Abg. Harkort: Das ſei eben die ſchlimme Wirthſchaft in Berlin, daß 
die Kommune nur die Minderheit der ſchulpflichtigen Kinder unterrichten laſſe. 

leck: Keine Stadt thue ſoviel für das Armenſchulweſen, als gerade 
. — Von a ſchulpflichtigen Kindern würden 25,000 auf Koſten der 
adt unterrichtet. ? 

v. Bentkowski: Die Staatsregierung nehme im Pofenfchen für die Bewil⸗ 
ligung geringer baarer Zuſchüſſe das Beſetzungsrecht der Lehrerſtellen in An⸗ 

er] das ſei aber gänzlich ungerechtfertigt, denn es fordere die gänzliche 
gabe wohlbegründeter Rechte oder der unerläßlichen Hilfe ans der Staats⸗ 
kaſſe zur Befriedigung des dringendſten Bedürfniſſes. 

Ein hierauf gegründeter Antrag wird verworfen und darauf die ein⸗ 
zelnen Poſitionen des Etats genehmigt. 

Beim Schluß berichte der Budget⸗Kommiſſion ſpricht v. Patow die Hoff⸗ 
nung aus, daß die Regierung in den nächſten Seſſionen nachweiſen werde, 
welche neue Einnahmequellen ſie für nothwendig hält, um das etwa fehlende 
ewicht in Einnahme und Ausgabe herzuſtellen. 
luß der Sitzung 2% Uhr. — Nächſte Sitzung Montag. 

9 über Feſtellung des Staatshaushalts⸗Etats wird ange⸗ 
nom 

Am Miniſtertiſche: v. Manteuffel I. und II., v. Bodelſchwingh, v. Rau⸗ 
mer und mehrere Reg.⸗Kommiſſarien. 


Deutſchland. 

Dresden, 28. April. Ihre Majeſtäten der König und die Kö: 
nigin von Preußen haben geſtern Vormittag dem Gottesdienſte in 
der evangeliſchen Hofkirche beigewohnt. Nachmittags war im koöͤnigl. 
Schloſſe Familientafel, worauf die ſämmtlichen allerhöchſten und höd: 
ſten Herrſchaften einen Ausflug nach dem Schoonergrunde unternah— 
men. Abends fand bei Ihren königlichen Majeſtaͤten eine größere 
Soiree ſtatt. — Heute haben die allerhöchſten Gäſte bei Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Königin Marie das Diner eingenommen. Die Abreiſe der 
preußiſchen Majeftäten wird, ſoweit jetzt beſtimmt iſt, morgen Vormit⸗ 
tag 9 Uhr ſtattfinden. De. J) 

Frankreich. 

Paris, 26. April. [Arbeiter⸗Wohnungen. — Wahlzet⸗ 

Alg Der Moniteur bringt heute folgenden Artikel: 
as Preisaufſchlagen der Wohnungsmiethen, die unvermeid⸗ 


liüiche Folge des öffentlichen Wohlſtandes, iſt dennoch bedauerlich geweſen, weil 
es in einem Augenblicke eingetreten iſt, wo, in Folge des Krieges und chlech⸗ 
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Kenntniß zu nehmen und die 


reiſe erreicht hatten. Es gibt auch, obgleich die Entwicklung des 
es und des Handels unaufhörlich, wie in Amerika und England, 
dahin wirkt, den Werth aller Dinge zu ſteigern, eine große Anzahl von Ge⸗ 
werben, deren Einkommen oder Gewinn nicht im Verhältniſſe vom öffent⸗ 
n thume wachſen, was bewirkt, daß gewiſſe Klaſſen der Geſellſchaft 
augenblicklich um eben fo viel mehr leiden, als der allgemeine Wohlſtand 
väterlichen Regierung iſt es, ſo viel als thun⸗ 
Verſchiedene Verſuche ſind bereits, unter 
gemacht worden, dem von 
ich der zur Aufmunterung des Baues 
von Häufern für die Arbeiter beftimmte Credit von 10 Millionen. Leider 
ben dieſe Verſuche nicht alles Gute bewirkt, was man davon erwartete. 
er Kaiſer will einen neuen wre: machen, wovon er ein beſſeres Ergeb⸗ 
niß hofft. Auf ſeinen Befehl ſind 18,000 Metres Grundſtücke auf dem 
Boulevard Mazas für Rechnung feiner Privatdomäne angekauft worden. 
Dieſe Grundftüde werden in Parzellen getheilt werden, und 
auf dieſen follen Häu ſer auf Koſten Sr. Majeſtät gebaut wer⸗ 
den. Dieſe Häuſer werden zu dem doppelten Zwecke gebaut werden, den 
N die = 9 2 werden, um vortheilhafte Verzinſung ihres 
Kapitals, und den Miethern, die ſie bewohnen werden, geſunde, ſogar be⸗ 
queme und dennoch billige Wohnungen zu verſchaffen. Um dieſen Zweck zu 
erreichen, wird die 4 00 Sparſamkeit beim Bau dieſer Häuſer obwalten, 
wo nichts dem leeren Scheine geopfert werden, ſondern Alles auf die Be⸗ 
quemlichkeit der Wohnung * ſein wird. Nach Maßgabe der Vollen⸗ 
dung dieſer Häufer wird man fie in öffentlichem denn 9 verkaufen, Bor 
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dem Aufſtriche wird es geftattet fein, von dem koſtenden Preife dieſer Bauten 
id die betreffenden Rechnungen zu unterfuchen. Die Verwirk⸗ 
lichung dieſer Idee wird um fo fruchtbarere Folgen haben, je raſcher fie fein 
wird. Um zum gleichzeitigen Bau einer möglichſt großen Zahl dieſer Häuſer 
u gelangen, werden ſofort nach geſchehener Parcellirung an Perſonen, die 
verpflichten, in einer feſtgeſetzten Friſt und nach einem beſtimmten Plane 
bauen zu laſſen, Parcellen zum koſtenden Preiſe abgegeben werden. Wenn, 
wie es wahrſcheinlich iſt, ſich herausstellt, daß dieſe Häuſer, während ſie zu 
einem Wohlthaͤtigkeitszwecke mitwirken, gleichzeitig eine gute Kapital⸗Anlage 
bilden, ſo wird ein neues Viertel raſch gebaut ſein; denn der Kaiſer hofft, 


daß der Verſuch, den er gemacht und deſſen ganzes Wagniß er zuerſt getra⸗ 
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en haben wird, Nachahmer finden und der Beginn einer erheblichen, der 
ehrkugniß der arbeitenden Klaffen verſchafften Erleichterung fein werde. 
Der Miniſter des Innern hat unterm 24. ein Rundſchreiben 


an die Präfekten gerichtet, worin er, unter Hinweiſung auf die mehr: ch 


erwähnten Debatten über die Vertheilung von Stimmzetteln bei Ge 
meinderathswahlen ſagt: „Die freie und redliche Ausübung des all⸗ 
gemeinen Stimmrechts, dieſes Grundprinzips unſerer Inſtitutio⸗ 
nen, ſoll nicht der Gegenſtand irgend eines Zweifels, irgend einer Zwei⸗ 
deuligkeit fein: der Kaiſer will, daß das allgemeine Stimm: 
men frei ſei; er will ferner, daß Jedermann dieſes 
genau wiſſe.“ Der Miniſter führt ſedann die geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen hinſichtlich der Rundſchreiben und Glaubensbekenntniſſe der Bewer⸗ 
ber, ſo wie bezüglich der Wahlzettel an, und ſagt: „Aber dieſe Aus⸗ 
nahme von dem allgemeinen Geſetze über die Vertheilung von Schrif 


ten und Druckſachen iſt blos zu Gunſten von Kandidaturen geſtattet 


worden, deren Wirklichkeit durch das von dem Kandidaten unterzeich⸗ 
nete Rundſchreiben gewährleiſtet iſt, und deren Verantwortlichkeit er 
durch daſſelbe öffentlich auf ſich genommen hat. Sie kommt den ano: 
nymen Bertheilern von Wahlzetteln nicht zu Gute; fie geſtattet ihnen 
nicht blindlings die Colportirung von Namen, die, oft ohne Zuſtim⸗ 
mung oder ſogar trotz der geſetzlichen Unfähigkeit derjenigen, die dieſe 
Namen tragen, die Veranlaſſung zu öffentlichen Unruhen oder Stan: 
dalen werden können. Für dieſe Vertheilungen tritt das gemeine Recht 
wieder in Kraft, und die Ermächtigung muß nachgeſucht werden. Sie 
werden jedoch, bei der Beſchlußfaſſung über dieſe Geſuche, allen Bür⸗ 
gern den weiteſten Spielraum zugeſtehen. Sie werden nicht vergeſſen, 
ſelten, ausnahmsweise und durch die Gefahr öf⸗ 
fentliher Scandale oder Rubeftörungen begründet fein ſoll, und daß es 
nie eine indirekte Gunſt zum Vortheile einer bevorzugten Kandidatur 
fein darf. Dieſe Regeln find einſach, Herr Präfekt; fie ſichern dem 
allgemeinen Stimmrecht die vollſte Freiheit. Der Kaifer erwartet, daß 
ſie loyal gehandhabt werden.“ ; 
aris, 26. April. Die Auswechſelung der Katificationen iſt nun 
definitto auf morgen feſtgeſetzt. Die Bevollmächtigten find von dem 
Grafen Walewski geſtern benachrichtigt worden, daß ſich die Anzeigen 
er fämmtlihen Mächte über den Eingang der Ratificationen in feinen 
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er ſie zum Austauſch der Urkunden zu 


morgen in den Sitzungs⸗Saal der Konferenzen einlade. Wie ich Ihnen 
geſtern mittheilte, ſind in der Offizin des „Moniteur“ die Anſtalten 


getroffen, um mit der Publikation der Aktenſtücke am Montag zu be⸗ 


ginnen. — Das größte Aufſehen macht heute eine Demonſtration 
des Gouvernements zu Gunſten der Wahlfreiheit. Das 
Gouvernement verſchmäht die von Montalembert gebrandmarkten Dienſte 
des Kaſſationshofes und erklärt ſich für die Freiheit der Wahlen. Herr 
Billault, der Miniſter des Innern, ſpricht es in einem an die Prä- 
fekten gerichteten Circular aus, der Kaiſer wolle, daß das allgemeine 
Stimmrecht vollkommen frei ſei. Es iſt dies eine Demonſtration, 
vielleicht mehr gerichtet gegen die Vertreter der unbeſchränkten Suffrage 
und um ihrer Popularität zuvorzukommen, als gegen den Caſſations⸗ 
Hof. Louis Napoleon liebt es, ſich das Anſehen zu bewahren, daß 
er der Vertreter der Volksfreiheit, der „großen Prinzipien“ quand 
meme geblieben ſei, er wünſcht nicht, daß irgend ein Anderer das 
Recht uſurpire, ſich als deren Hüter zu betrachten. Die Prinzipien 
bleiben unangetaſtet, die Praxis aber genirt ſich um ſo weniger, 
und die belgiſche Preßfreiheit mit ihren in der Verfaſſung ge— 
gebenen Garantien wird ſich der Praxis accommodiren müſſen. — Herr 
de Morny muß ſich endlich zu den großen Opfern entſchließen, welche 
ihm die diplomatiſche Rolle, die ihm zugedacht iſt, aufnöthigt. Er 
muß ſich von den induſtriellen Anſtalten, zu deren Leitern er gehört, 
und die ihm einen großen Theil des Aufſchwunges verdanken, deſſen ſie 
fi) erfreuen, zurückziehen. Herr de Morny wird den Kaiſer in Pe— 
tersburg repräſentiren und kann alſo nicht mehr den Grand-Gentral 
vertreten. Der Ambaſſadeur am Zarenhofe verzichtet auf die nicht fo 
glänzende, aber gewinnbringendere Repräſentation in der Induſtrie. 
Man ſagt mir, fein Aufenthalt in Rußland werde ſich bis in den Herbil 
hinein verlängern, und feine induſtriöſen Neigungen und Talente wür⸗ 
den vielleicht auch an der Newa Gelegenheit finden, verwendet zu wer: 
den. — Cavour hatte heute eine Audienz in den Tuilerien. Von 
London ſoll er befriedigter zurückgekehrt ſein, als er Paris verlaſſen 
hat. Die Gerüchte von einem in Turin bevorſtehenden Miniſterwechſel 
— irre ich nicht, jo iſt ihnen in offiziöſer Weiſe widerſprochen — er: 
halten ſich hier. Es iſt nicht unmöglich, daß die Aeußerungen des 
Grafen Walewski über die Preſſe Belgiens auch in Sardinien verſtan⸗ 
den worden ſind. — Der Kaiſer hat, wie heute der Moniteur der 
Armee anzeigt, angeordnet, daß dem kaiſerlichen Prinzen die militäri⸗ 
aba erwieſen werden follen, die dem Kaiſer N Kaiſerin 
gebühren. . (B. B. 3.) 
Großbritannien. 

London, 26. April. Bei Hofe war geſtern Kinderball, zu dem 
276 Einladungen gemacht worden waren. Die Königin hat bei 
der Flotten⸗Revue dem Contre-Admiral Dundas ihre Abſicht kund ge— 
geben, der in der letzten Oſtſee-Campagne beſchäftigten Mannſchaft eine 
Medaille zu bewilligen. — Einem aus Paris herübergelangten Ge: 
rüchte nach geht Lord Cowley als Geſandter nach Petersburg und 
Earl Stanhope an ſeiner Stelle nach Paris. 

um alle die Truppen, die aus der Krim heimkehren, den Sommer 
über unterzubringen, werden in Ermangelung ausreichender Kaſernen 
bei Southſea, Maidſtone, Plymouth und Canterbury Lager errichtet 
werden, die fo lange erhalten werden, bis die Regimenter auf gewöhn⸗ 
lichen Friedensfuß gebracht werden können. In allen dieſen Lagern 
werden die Truppen unter Leinwand kampiren, bei Alderſchott aber im 
Laufe des Monats Juni eine Concentrirung von etwa 30,000 Mann 
aller Waffengattungen ſtattfinden, über welche dann die Königin Revue 
halten wird. 

Lord Dalhouſie, der in Kürze zurückerwartete General⸗Gouverneur 
von Indien, wird als Anerkennung ſeiner Leiſtungen von der oſtind. 
Kompagnie eine lebenslängliche Penſion von 5000 Pfd. St. erhalten. 
— Dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten, dem ſehr ehrenw. Sir 
Benjamin Hall, wurde zum Danke dafür, daß er dem Publikum an 
Sonntagen in den londoner Parks Muſik machen läßt, von Arbeitern 
geſtern Abend ein Ständchen gebracht. Dafür ruft heute der „Morn. 
Herald“ auf den „Sabbatſchänder“ alle Plagen Egyptens herab, und 
prophezeit unter Anderm dem Kabinet Palmerſton ein frühzeitiges 
Ende von wegen der Gottloſigkeit ſeines Benjamins. . 

Die Korrefpondenzen der engl. Journale aus der Krim reichen bis 
zum 12. d. Die Hauptſache iſt, daß mit allem Eifer Vorbereitungen 
zum Abzug getroffen werden, und daß ſeit dem 9. auch den engliſchen 
Soldaten, unter gewiſſen für den Dienſt nothwendigen Beſchränkungen, 
geftattet iſt, das ruſſ. Lager zu beſuchen. Was erſteren Punkt betrifft, 
hieß es, daß vor Allen 6000 M. Sardinier und von den Engländern 
die Garde-Regimenter den Heimweg antreten werden. Die Erlaubniß, 
die Demarkations⸗Linie zu uͤberſchreiten, wird von beiden Seiten eifrig 
benutzt. General Codrington mit mehreren anderen Generalen war 
am 9. nach Yalta gefahren, um die vielgerühmten Schönheiten der 
Südküſte zu beſichtigen; dafür kommt General Lüders mit ſeinem Stabe 
oft zu Beſuch ins Lager der Verbündeten. Für den 13. war im ruſſ. 
Lager auf den Mackenzie⸗Höhen ein Ball im Freien angeſagt, zu dem 
viele franzöſ. und engl. Offiziere Einladungen erhalten hatten, und der 
Verkehr zwiſchen den Exfeinden gestaltet fi mit jedem Tage freundli⸗ 
er. Schon ſind viele von den engl. Offizieren auf Urlaub, um die 
Südküſte, die Nordſeite der Feſtung, das Terrain an der Alma u. ſ. w. 
zu durchſtreifen, ja Einige waren ſchon in Bakiſchiſarai, obwohl die ruſſ. 
Offiziere fie vor einem Beſuche daſelbſt und in Simpheropol, als gefähr⸗ 
liche Peſthöhlen, gewarnt hatten. Es fol in der That dort nichts Er⸗ 
quickliches zu ſehen fein. Die größte Merkwürdigkeit der Krim⸗Haupt⸗ 
ſtadt, der alte Palaſt der Khans, iſt in ein Hoſpital umgewandelt, 
und aus den Lagerhütten der Truppen kömmt ein dumpfer, unge⸗ 
ſunder Geſtank ins Freie, den man ſchon auf anſehnliche Entfernung 
ſpürt. Deſto wohler ift den ruſſiſchen Gäſten im engliſchen Lager. Un: 
ter ihren gemeinen Soldaten herrſcht eine größere Trunkſucht, als man 
den engliſchen Soldaten zu irgend einer Zeit zum Vorwurf machen 
konnte, und da jie meiſiens viehiſch beſoffen nach Hauſe zurückkehren, 
ſo iſt es kein Wunder, wenn der Eine oder der Andere zu Schaden 
kommt. Die Offiziere kommen mit Wagen angefahren und kaufen 
maſſenhaft von den Lagerhändlern, namentlich Bier, Wein und Kolo- 
nial⸗Waaren, die in Baktſchiſarai mit ſchwerem Gelde bezahlt werden 
müſſen. Sie thun ſich übrigens nicht den geringſten Zwang an, wenn 
die Rede auf die Kriegs⸗Ereigniſſe kommt, und es iſt den Allürten 
ſchwerlich ein Labſal, von jedem Einzelnen immer und ewig die Ver⸗ 
ſicherung zu empfangen, daß fie Sebaſtopol im Handausſtrecken hätten 
nehmen konnen, wenn fie, nach dem berühmten Flankenmarſch vor der 
Südſeite angekommen, einmarſchirt wären, ſtatt ſich zu einer regelmä⸗ 
ßigen Belagerung niederzufegen, die den Ruſſen Zeit gewährte, ja exit 
die Moglichkeit eröffnete, die Stadt zu vertheidigen. Dem letzten 
Sturmangriffe und der Eroberung des Malakoff ſchreiben die ruſſiſchen 
Offiziere eine geringere Bedeutung zu, als es bisher in Europa der 
Fall war; ſie hätten, erzählen ſie, des Bombardements wegen, das 
ihnen täglich über 3000 Mann kampfunfähig machte, die Stadt un⸗ 
moglich länger halten können, und feien bereits alle Anſtalten zur Räu⸗ 
mung getroffen geweſen, die auch ohne die Erſtürmung des Malakoffs 
erfolgt wäre. Andererſeits bekennen ſie ſich zu dem Fehler, nach der 
Schlacht von Inkerman trotz des ungeheueren Verluſtes die Offenſive 
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nicht fortgeſetzt zu haben, die dem Feldzuge ohne Zweifel eine andere 
Richtung gegeben hätte. 

Die für den 12ten angekündigte Revue der Franzoſen war auf 
unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. Typhus und Skorbut, in Folge 
mangelhafter Verpflegung, wütheten noch immer mit großer Heftigkeit 
im franzöſiſchen Lager; der letztgenannten Krankheit ſollen 62 ihrer 
Aerzte zum Opfer gefallen fein; aber ſeit dem gten, wo das Wetter 
milder wurde, hatte ſich auch im franzöſiſchen Lager der Geſundheits⸗ 
zuſtand fin erfreulicher Weile gebeſſert, jo daß man auf ein raſches 
Verſchwinden der Typhus⸗Epidemie hoffen dürfte. 

Die Krim⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion hielt geſtern wieder 
eine Sitzung, bei der Oberſt Tulloch ein Reſume feiner früheren Anz 
gaben zum Beſten gab. Sonſt wurde wenig gefordert, und die nächſte 
Sitzung auf Montag anberaumt. ” 

Seneral:Major Robert John Huſſey Vivian, der in Madras als 
General⸗ Adjutant bei der Armee gedient und ſeitdem an der Spitze 
des türkiſchen Kontingents geſtanden hat, iſt von der Koͤnigin zu einem 
der Direktoren der oſtindiſchen Compagnie, an Stelle des verſtorbenen 
Honor. William Leslie Melville, ernannt worden. 
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Rom, 16. April. lueberhandnehmende Räubereien.] 
Die neuliche Ausplünderung der päpſtlichen Fahrpoſt unfern Froſinone 
und die ſie begleitenden Nebenumſtände, veranlaßten viele Nachforſchun⸗ 
gen. Sie waren ſehr geräuſchvoll, doch am Ende ohne irgend ein 
thatſächliches Ergebniß, da alle als verdächtig Eingebrachten nach und 
nach wieder entlaſſen wurden. Sehr natürlich, daß das alte Unweſen 
auf den verſchiedenen von Rom nach Neavel führenden Straßen, deſto 
kecker fortdauert. Letzten Freitag fuhr ein mir bekannter Engländer, 
Herr Simſon, nebſt feiner Tochter, einer Freundin und einem Be⸗ 
dienten von hier nach Neapel mit Extrapoſt. Zwiſchen Velletri und 
dem unmittelbar vor den pontiniſchen Sümpfen liegenden Städtchen 
Ciſterna begann es eben zu dunkeln, als ſechs Straßenräuber 
mit vorgehaltenen Flintenläufen, den einen Hügel langſam hinauffah⸗ 
renden Wagen plotzlich umzingelt hatten. Die beiden jungen Damen 
wurden ſchnell herausgeboben, und von einem der Banditen zum 
Chauſſeegraben mit dem Bedeuten geführt, mit abgewandtem Geſicht 
dort ſtehen zu bleiben, während er ſelbſt, die Flinte unter dem Arm, 
ihre Bewegungen bewachte. Unterdeſſen forderten die fünf Spießge⸗ 
ſellen dem zurückgebliebenen alten Herrn die Baarſchaft, Uhr und an⸗ 
dere Koſtbarkeiten ab. Dieſer bedauerte, daß er an Geld nur zwanzig 
Napoleonsd'or bei ſich führe, welche mit dem übrigen übergeben 
wurden. Nach der Beraubung kehrten die zwei Damen zum Wagen 
zurück; die Räuber entfernten iich eilig. Kaum eine Viertelſtunde 
ſpäter kam die päpſtliche Packpoſt an derſelben Stelle vorüber, und 
ihr ſchien eigentlich das Attentat zugedacht geweſen zu ſein. Bedenkt 
man, daß ſie jetzt von vier Gensdarmen begleitet wird, ſo muß man 
einen ungewöhnlichen Grad von Kühnheit oder Heißbunger bei den 
Räubern, die das wohl wiſſen, vorausſetzen. Vorgeſtern wollte eine 
engliſche Dame von Albano auf einige Tage nach Porto d'Anzo, um 
von einem Fieber in der Seeluft völlig zu geneſen. Sie hatte ſechs 
Miglien zurückgelegt, da begegneten ihr zwei in einem Baroceino von 
der Becaſſinenjagd zurückkehrende italieniſche Herren, die ihr zur Um⸗ 
kehr riethen, da fie ſelber kurz vorher von vier Wegelagern angehalten 
und beraubt worden ſeien. Die Dame glaubte nicht recht daran und 
a Bus 8 ir e und der italieniſche Kutſcher wi⸗ 
fen von Banditen auch r Te ee W — 
Anfällen weiter beſtätigt. Albano und Anzo liegen wenige Weg⸗ 
ſtunden von Rom! — Aus St. Petersburg eingegangenen Nacric- 
ten zufolge wäre der neue Chef der hiefigen ruſſiſchen Geſandiſchaft 
erſt im September zu erwarten. Bis dahin hofft man mit den ge⸗ 
genſeitigen Präliminarien für eine Neuordnung des Verhältniſſes der 
katholiſchen Kirche in Rußland zur Staatsgewalt im reinen zu ſein. — Das 
Ritual bei der Creirung neuer Cardinäle ermangelte bisher in verſchie⸗ 
denen Punkten der nöthigen genauern Beſtimmungen. Ein heut ver⸗ 
kündigtes Dekret der Gongregation der kirchlichen Ceremonien führt 
(ad tollenda dubia, quae passim circa Caeremoniale a novis 
Cardinalibus in eorum promotione servandum oriebantur) in 
13 Kapiteln ein von den bisherigen mannigfach verſchiedenes und 
überall ergänzendes Ceremoniell ein. A. Z. 
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dito a sooßt 5 94% Gt. dito Prior. A. 4 |93 Gl. 
dito 320081. — 20 GL dito Prior. B. 3381, Br. 
Hamb. Pr.⸗Ant. 8694 Gl. dito ae 90 0% 
> - Th, u dite Prior. EK. 2 bez. 
Aktien⸗Courſe. Rhetaiſche 4 118 Fr 
Aachen⸗Maſtrichter4 |64 a 65% bez. otto Prior, Stm. . 4 — — — 
dito Prior 94 bez. dito Prior 4 90 Br. 
Berlin⸗ Hamburger 4 11% Br. dito Prior. 83 Br 
dito Prior. l. E. 41014 bez. Stargard⸗Poſener. 31 * 
dito Prior. II. Em. — 101 1 bez. dito Prior. 4 r. 
Berbacher +» 4 . u. Gl. dito Prior. 4499 % 15 
Breslau⸗Freiburg. 4 173 Br Withelme⸗Bahn „4 224 Klgkt. 223 bz. 
dito neue .. 4 163% u. 163 bez. dite neue . 4 189 Gl. 
Köln⸗Mindener 33 173% a 172% bz. dito I. Prior. 4 90 bez. 


Der Gefchäfitverkehr war heute in einzelnen Papieren etwas belebter, 
die Courſe aber meiſt rückgängig; namentlich ſind Berlin⸗Anhalter im Dreife 
ewichen, dagegen ſtellten ſich beſonders Aachen⸗Maſtrichter höher, Rhein 
ſche neueſte Emiſſion wurden ſowohl 40 als 10 tige a 102% gehandelt. 


S2pfd. 
r. 


20% Thlr., mittl 
19, Ir, ord. 
—ç— Th “ 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Brom 


ei 
She, — und feinmittle 20—22 Thlr., . . 


Sg N 
terraps 135140 Sgr., Sommerraps und Sommer- 


